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Sßrättigau. ©djeibenbe ©ontte, ï)eimîef)renbe ©dfafiferbe. ?jß£jot. ©. äReertämpex, 5)aöoS.

2)as äeimefli.
SSon Csbgar ßdappitil.

©B)tiftian $eug ftanb auf ber SattBe feinel fdlidjen bie ©fatten bet 9Bad;t

neuettootBenen ipeimetli in Sßengen unb flaute
in ©ebanïen betfunfen nadf beit ©dneefitnen
bet Jungfrau, bie im SBBenbglüBm etfitaïjlten.
©t ïonnte bel Bjettliden 9ïnfili(fl nidjt fait toet=

ben unb fanb el nad) aïï bem b'iclen ©d;önen,
bal et in bet toeiten SGBelt gefefjen Bjatte, intrnet
nod; bal 5nïetnî;ônfte. SBa! gaB el SBunbet»

Batetel, ail biefe fftatur mit iB)ten ï)immel=
tagenben Sïïpen, ben grünen, tiefeingefdnitte=
nen Salent, an beten ©teiltoänben filBetgläm
gettbe SBaffexfätle BjetniebetfRäumten? 3n bet
Stunbe Hangen bie ©loden toeibenbet ®ûïje unb
bort bet SMtlenalp Biet mifdjte fid bet ©efang
bei §ïïpB;ornl in bal traute Sieb ber Ipeimat.
Sagu flammten bie 83etge im legten fftot bei
fdjeibenben Sagel unb bet Rimmel Brannte mit
in einem üfietitbifden aüelumglutenben geuet.
Sftocfj lobette el Bjod; oben in unüetminbettet
©tätBe, aBet brunten im Sauterfirunnental

„9lm ïjâuêlicÇen £>etb". Qaljcgang XXX. §eft 21.

I;öl;et unb
Bjöljer, tnie taftenbe .*pänbe, bie fid) fegnenb üB'et

bie nun tuiibe ©tbe Breiteten.
SSie ©B;tiftian fo ftanb unb fdjjaute, legte fic^

bon B)inten ein ineic^er, toei^er Sltnt um feinen
Staden,

„©dort ift'l, gäH, ©Bitiften?" meinte ©ritt=
Ii, fein SßeiB, bal fid bon bet iÇutgatfieit freige=

rnadt B;atte, urn mitgugeniefgen unb fid bet line-

betgefunbenert ,§eimat gut freuen.
@o ftanben fie nod lange, Bil bet leigte Sa=

gelglang betfdtottnben toat unb bie ©ilfitnen
in faBjIet SSIäffe Bait unb fdautig I;etnieber=

fal;en in bal Sanb bet SDtenfden, tief unten.
©Bjtiftian toat ttteljt all geBjn Sal)te all $0=

telportier unb DmniBulïutfder in allet ipet=

ten Sänbern getoefen unb feine $tau Bjatte all
Qimmetraäbden iljt xeblid; Seil mitberbient.
S)a fie geitleBenl fleißig unb fpatfam getoefen,

I;atten fie fid ein fdönel ©iiicB ©elb betbient

Prättigau. Scheidende Sonne, heimkehrende Schafherde. Phot. E. Meerkämper, Davos.

Das Äeimetli.
Von Edgar Chappuis.

Christian Feuz stand auf der Laube seines schlichen die Schatten der Nacht
neuerworbenen Heimetli in Mengen und schaute

in Gedanken versunken nach den Schneesirnen
der Jungfrau, die im Abendglühn erstrahlten.
Er konnte des herrlichen Anblicks nicht satt wer-
den und fand es nach all dem vielen Schönen,
das er in der weiten Welt gesehen hatte, immer
noch das Allerschönste. Was gab es Wunder-
bareres, als diese Natur mit ihren Himmel-
ragenden Alpen, den grünen, tiefeingeschnitte-
nen Tälern, an deren Steilwänden silberglän-
zende Wasserfälle herniederschäumten? In der

Runde klangen die Glocken weidender Kühe und
von der Mettlenalp her mischte sich der Gesang
des Alphorns in das traute Lied der Heimat.
Dazu flammten die Berge im letzten Rot des

scheidenden Tages und der Himmel brannte mit
in einem überirdischen allesumglutenden Feuer.
Noch loderte es hoch oben in unverminderter
Stärke, aber drunten im Lauterbrunnental

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 21.

höher und
höher, wie tastende Hände, die sich segnend über
die nun müde Erde breiteten.

Wie Christian so stand und schaute, legte sich

von hinten ein weicher, weißer Arm um seinen
Nacken.

„Schön ist's, gäll, Christen?" meinte Gritt-
li, sein Weib, das sich von der Putzarbeit freige-
macht hatte, um mitzugenießen und sich der wie-

dergefundenen Heimat zu freuen.
So standen sie noch lange, bis der letzte Ta-

gesglanz verschwunden war und die Eisfirnen
in fahler Blässe kalt und schaurig hernieder-
sahen in das Land der Menschen, tief unten.

Christian war mehr als zehn Jahre als Ho-

telportier und Omnibuskutscher in aller Her-
ren Ländern gewesen und seine Frau hatte als
Zimmermädchen ihr redlich Teil mitverdient.
Da sie zeitlebens fleißig und sparsam gewesen,

hatten sie sich ein schönes Stück Geld verdient
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unb forgfant gefpart, bertn iï)r ©innen nnb
Staaten bar ftetg nad) einem eigenen fd)muï=
ïen feinte getoefen, bag, benn and) Hein itnb
befbeiben, ipiten in fpätern Hapten alg ipeiut
unb Qufinbt bienen ïonnte.

9îun mar eg folneit nnb $eug patte bie ©e=

legenïjeit benitpt, in feinem tpeimatbcr|e SBem

gen, nape Bei bet $unnenftup, bag fj§alet gum
Sllpenbticï git ïaitfen, unb mit feinet Familie
miebet I)ei ni git ïepten unb alg Salter bag Sanb
gu Bearbeiten unb ben (Segen bet ©rbe gu et=

fa|ren, bet nad) fo langet Slbmefenpeit in bet
gmembe büffelt mopttat unb etqurcfte.

©eit ad)t Sagen lauften fie nun pier oBen.
©otttieb, bet ältefte ©opn, abfolbierte in Spun
bie Seïnttenfbute, itnb Seiti, bag fitnfge|njâ|=
tige Sceitti, mat getabe gut rechten Qeit peint=
geïetjrt, um Beim alten Sßfarret äßenget in ben
®onfirmanbemmterribt gu Bommen. @o ïjatte
fib alteg gut gefügt unb menu ©priftian an bie
testen $dp|§ bet ttntupe gitrüdbad)te, ftieg eg
boïï San! in ipnt emfiot, peintgeïeprt gu fein
unb miebet unter feineggleiben arbeiten unb
mirïen gu biitfen.

9iod) lag bag Heine ©ärtlein bot bent $aufe
ungepflegt unb mit bent tepten tfmüplinggfbnee
Bebecïi ba. Salb mürbe aub pier neiteg SeBen
blütjen unb bie lieben Slumett bet Sorbäter=
geiten bag ©ritnbftiid in ein potbeg ißatabieg
bermanbeln.

Sie 9?ad)t mar angebtoben. @g mar fo ftitt,
bafj man aug bet Siefe ben ©tauBBab taufben
porte. Son Qeit gu Qeit trabte eg int ©ife bet
Jungfrau auf unb eg Hang maubmal mie ein
uhtetirbifbeg Sönnern, menu itgenbmo bort
btüben in bet SBett beg einigen ©ifeg bie gunep=
ntenbe Sßättne beg gtüplingg am SßerEe mar,
um in Heineu unfbétnbaten äßäffetben gu na=
geit unb leife, aber immer ftätfet bet Siefe gu=
guftreben.

Sod) Bebot bie ©onne pinter bem SauBet=
porn perbotguguden bermodjte, ftanb ©priften
Bereits btaufgen bot bem tpeimetti unb arbeitete
in ipembgärmetn, um ben ©arten bom 2ßin=
terîleibe unb bon biitten Slattern unb lln'fraut
gu Befreien. Slug bent geöffneten genfter Hang
ber ©efang feinet Sob tot, bie am Sifbe faff
unb ©pipett Hoppelte. $rau ©ritt ging Bepenbe
int £aufe pin unb Iget, Beforgte ben ^augpatt
unb freute fib beg neuen SeBeng in ber fpeimat.
Sag mat bob meinet Steu gang etmag anbeteg,

alg für fteiitbc 9Jienfd)en gu arbeiten unb oft
nob Bon eingebilbeten Iptopett bon oben peraB
angêblicït gu metben. .ftier oben mar man fein
eigener tperr unb SJteifter unb jebett Sag fanb
man ait etmag anbetem ©efatten. ©g iuod)te ja
gang pitbfd) fein, einige Qeit bie SBett gu feigen
unb neue ©inbtttde in fib aufgunepmten. SIBer

fbliepb teütbe man beffen mübe unb menu fie
baton badgte, mie oft fie bag §eimtoep gepadt,
bad)te fie nut mit ttuiuft guruf. Satb mürben
fa and) pier miebet gnembc iptett ©ingug pat=
ten unb ba ïonnte matt in einem bet gaplteidjeti
tjpotetg aut Orte augpelfen, menu man glaubte,
fid) in feineu biet SBänben langmeilen git müf=
fen. Seni mürbe Bei bet ißoft einen ®iogï mie=
ten unb i|te ©pipen betïaufen. Set Sater
Batte mit bem tpeimmefeit genug gu tun unb
menu erft ber ©opn alg ©olbat gurûdïeprte,
mürbe et, fuie bie Sitten, fortmoïïen, um etmag
gu lernen uitb gu fepen. Sag mar ber Sauf ber
SSelt. Sie jungen gingen unb bie Sitten ïet)r=-
ten gutttd.

$od) unb tiefBIau möIBte fib bet Rimmel
üBer bent Setnet OBetlanb. Sie ©onne fbien
märmet unb märmet ttub täglid) iuel)tten fid)
bie Saminen, bie titan bon I)iet aug alg meifje
Siiitbet gu Sal taufben fab).

libera® gurgelte unb murmelte eg luftig
übet geig unb ©erött itnb an fonuigen tpatben
gudten bie erften gmüpblümtein neugierig aug
bent Soben, bafg eg mürgig unb ftifd) nab
neuem Seben buftete. Slitf ben SBegen fbritten
Bärtige Säuern bal)in. Sie einen gingen Betg=
auf, bet |Sengernalp git, bie anbetn gog eg pin=
unter ittg Sal, loo itt SautetBrunnen ber erfte
Sieliinatft beg gal)teg abgetjalten mutbe. SKatt
taitfbte ftettnblibe ©rtifgc miteinanber aug,
ffmad) boni SSetter, bom ©emäbg, bon ber font»
menben ©aifon unb fbritt barttt miebet mit
bent BeI)öBigen, tul)igen ©d)titte bet Setglet
feineg Iffiegeg, feft tnit bent tpeimatboben bet=
Buttbett, mie bieg fd)oit feit unbenïliber geit fo
gemefen unb mot)t immer fo Bleiben mürbe.

©Briftian patte aub batatt gehabt, fid)
einige ©eigen angufbaffen. Sag brabte nä|=
tenbe SJiitd), bie in ben ©afttjöufern guten SIB=

fab fittben mürbe. Sod) immer bad)te et un=
InitlHirtid) an ben $oteIBetrieB, in bem er bob
bie legten Sapte gugeBrad)t. Slub pter lebte
man ja bon biefern ©emetbe unb ïam gut ba=

mit aug.

4S4 Edgar Chappms: 's Hcimetli.

und sorgsam gespart, denn ihr Sinnen und
Trachten war stets nach einem eigenen schmuk-
ken Heime gewesen, das, wenn auch klein und
bescheiden, ihnen in spätern Jahren als Heim
und Zuflucht dienen konnte.

Nun war es soweit und Feuz hatte die Ge-
legenheit benutzt, in seinem Heimatdorfe Wen-
gen, nahe bei der Hunuenfluh, das Chalet zum
Alpenblick zu kaufen, und mit seiner Familie
wieder heim zu kehren und als Bauer das Land
zu bearbeiten und den Segen der Erde zu er-
fahren, der nach so lauger Abwesenheit in der
Fremde doppelt wohltat und erquickte.

Seit acht Tagen hausten sie nun hier oben.
Gottlieb, der älteste Sohn, absolvierte in Thun
die Rekrutenschule, und Lent, das fünfzehnjäh-
rige Meitli, war gerade zur rechten Zeit heim-
gekehrt, um beim alten Pfarrer Wenger in den
Konfirmandenunterricht zu kommen. So hatte
sich alles gut gefügt und wenn Christian an die
letzten Jahre der Unruhe zurückdachte, stieg es
voll Dank in ihm empor, heimgekehrt zu sein
und wieder unter seinesgleichen arbeiten und
wirken zu dürfen.

Noch lag das kleine Gärtlein vor dem Haufe
ungepflegt und mit dem letzten Frühlingsschnee
bedeckt da. Bald würde auch hier neues Leben
blühen und die lieben Blumen der Vorväter-
zeiten das Grundstück in ein holdes Paradies
verwandeln.

Die Nacht war angebrochen. Es war so still,
daß man aus der Tiefe den Staubbach rauschen
hörte. Von Zeit zu Zeit krachte es im Eise der
Jungfrau auf und es klang manchmal wie ein
unterirdisches Donnern, wenn irgendwo dort
drüben in der Welt des ewigen Eises die zuneh-
mende Wärme des Frühlings am Werke war,
um in kleinen unscheinbaren Wässerchen zu na-
gen und leise, aber immer stärker der Tiefe zu-
zustreben.

Noch bevor die Sonne hinter dem Lauber-
Horn hervorzugucken vermochte, stand Christen
bereits draußen vor dem Heimetli und arbeitete
in Hemdsärmeln, um den Garten vom Win-
terkleide und von dürren Blättern und Unkraut
zu befreien. Aus dem geöffneten Fenster klang
der Gesang seiner Tochter, die am Tische saß
und Spitzen klöppelte. Frau Gritt ging behende
im Hause hin und her, besorgte den Haushalt
und freute sich des neuen Lebens in der Heimat.
Das war doch meiner Treu ganz etwas anderes,

als für fremde Menschen zu arbeiten und oft
noch von eingebildeten Protzen von oben herab
angeblickt zu werden. Hier oben war man sein
eigener Herr und Meister und jeden Tag fand
man an etwas anderem Gefallen. Es mochte ja
ganz hübsch sein, einige Zeit die Welt zu sehen
und neue Eindrücke in sich aufzunehmen. Aber
schließlich wurde man dessen müde und wenn sie
daran dachte, wie oft sie das Heimweh gepackt,
dachte sie nur mit Unlust zurück. Bald würden
ja auch hier wieder Fremde ihren Einzug Hai-
ten und da konnte man in einem der zahlreichen
Hotels am Orte aushelfen, wenn mau glaubte,
sich in seinen vier Wänden langweilen zu müs-
sen. Leni würde bei der Post einen Kiosk mie-
ten und ihre Spitzen verkaufen. Der Vater
hatte mit dein Heimwesen genug zu tun und
wenn erst der Sohn als Soldat zurückkehrte,
würde er, wie die Alten, fortwollen, um etwas
zu lernen und zu sehen. Das war der Lauf der
Welt. Die Jungen gingen und die Alten kehr-,
ten zurück.

Hoch und tiefblau wölbte sich der Himmel
über dein Berner Oberland. Die Sonne schien
wärmer und wärmer und täglich mehrten sich
die Lawinen, die man von hier aus als Weiße
Bänder zu Tal rauschen sah.

Überall gurgelte und murmelte es lustig
über Fels und Geröll und an sonnigen Halden
guckten die ersten Frühblümlein neugierig aus
dem Boden, daß es würzig und frisch nach
neuem Leben duftete. Auf den Wegen schritten
bärtige Bauern dahin. Die einen gingen berg-
auf, der Wengernalp zu, die andern zog es hin-
unter ins Tal, wo in Lauterbrunnen der erste
Viehmarkt des Jahres abgehalten wurde. Man
tauschte freundliche Grüße miteinander aus,
sprach vom Wetter, vom Gewächs, von der kom-
wenden Saison und schritt dann wieder mit
dem behäbigen, ruhigen Schritte der Bergler
seines Weges, fest mit dem Heimatboden ver-
bunden, wie dies schon seit undenklicher Zeit so
gewesen und Wohl immer so bleiben würde.

Christian hatte auch daran gedacht, sich

einige Geißen anzuschaffen. Das brachte näh-
rende Milch, die in den Gasthäusern guten Ab-
satz finden würde. Noch immer dachte er un-
willkürlich an den Hotelbetrieb, in dem er doch
die letzten Jahre zugebracht. Auch hier lebte
man ja von diesem Gewerbe und kam gut da-
mit aus.



©bgar ßtjabfmi

©teidjmafsig unb friebtid) hergingen bie

Sage. Sie erften grembett Ijielten il)tert ©in»

jug unb Sent faff nun Stag fi'tr Sag in intent
gemieteten tpäugcßen unb Bat ben ©iiften ißrc
feinen JfUöpfielffnigen an. ©g ïam itjr juftatten,
baff fie im Slrtglanb grangofifcß unb ©ngtifd)
gelernt, unb fie fanb eg gang luftig, br auf log git
fcßnaBuIierett rtttb ben grentbett aud) iiBer Slug»

ftüge Stug'funft geBen gu ïonnert. ÏBentt fie
abenbg botter ©inbrüde munter unb guter
Singe Ifeimïelfrte, fpmungelte Sater ©Triften
üBer ben fcßönen ©rtög unb meinte fdjetmifdj,
fie miiffe moîjt Balb Baratt beuten, einen ©cßait

3u Befommen, bentt fie fei Ina'tjrlicti eine gute

partie. ©ottlieB fcßrieB nur fetten aug ber

©tabt. ©g gefiel iCjnt bort gut unb eineg Sageg
metbete er, baf) er fid) alg ißortier nadj ©an
ffterno gemelbet BaBe.

Suit ftiegen im Sater alte geiten auf. ©r
fat) ficf) an ben fonnigen ©eftaben beg Stiftet»
ineereg, Borte bie Sranbung an bie 11 fer ram
fcfen, fat) bie t)ot)en Sßalmetr int SBinbe fächeln
unb atmete ben Suft ber fftofett eilt. Sa, aitcf)

bort mar eg fißätt. Stfier Xjier mar bie tpeimat!
* * *

geug ftanb auf feinem Sïartoffelâiïerdjen,
Ijactte unb reutete Unfraut aug. Sie Kartoffel»
Blüte ftanb gut unb berfftracß rcic^Iidfen ©rtrag.
9Bar eg nid)t eine Suft, fid) bie tjeiffe ©anne auf
ben Süden f(feinen gu laffeit? Seit 2Beg f)er=

auf tarn ein Srrtftf) ©nglänber, bie gur tpun»
nenflut) mallteit, ©Brifteit tjärte mit ber SIrBeit

auf unb fat) ißnen git. ÜE&ie Beintelig biefe Saute
ißm int £>t)r Hangen. Sltteg berftanb er unb mie

fip nun unfcßlüfftg ftetjeit Blieben, unb nicßt
mufften, dB lintg ober redjtg, beutete er mit ber
Secßten ttad) ber richtigen ©eitc unb gaB itjnen
Sefcßeib, baff fie frotj tadjten unb it)m bantten.
Sag mar bad) eilt geBilbeteg SM!! fagten fie
fid). geber Sauer fpradf eine frembe ©pradfe.

Unb bie gnfeIBemot)ner ftotgierten in itjren
ïarrierten Seinïteibern fröljtid) bat)in unb tob»

ten bie ©cßönBeiteit „of ©mißerlartb".
©ottlieB taut Beim, fonnenberBrartnt unb

ftotg itt feiner neuen 2öiirbe alg Satertanbgber»
teibiger. @r fdjritt am falgetibeit ©onntag ne»

Ben bent Sater burdfjg gattge Sorf. ©o ein

frifdfgeBadener Se'frrtt rtttb merbenber ©albat
metft immer bag gntereffe feiner Sanbgteute.
Statt er'funbigt fid) Bei it)in über ben Sienft,

: 'g ^einteilt. 485

täfjf fid) Settigfeiteit bottt Unterlanb ergäBIen

unb fießt fd)ott ben gufünftigen gelben itt it)m,
ber eg gar einmal gum Sffigier Bringen fatin.
Sie Stäbdfen mit ben bieten, Blottbeti Qöpfett
ttitb ben Blatten Slugen, bie in ber fauBern Ser»

nertrad)t Befanberg angießenb fittb, berbre'ßen

fid) bie Äöpfe, menn bag gelbgrau ifjre Singen

trifft unb ©ottlieB, ber 'feilt faber Surfdfe iff,
bergueft fid) in meßt alg eine, bie eine fefd)e

grau fürg eigene Ipeint aßgeßett tonnte. Sor
beut „Sömen", ba mo bie Sergtanneit fo fd)ö=

nett ©dfatten ffienbett, mirb ein Sängcßen ge=

bret)t unb bie StunbBarmontfa bält gut gur
©eige, bie ber ©djülmeifter Befonberg gemanbt

gu fpielett berfte'ßt. Saff babei einige grernbe
Betuffigt grtfeßauen, erßöBt nur ben ïieig .unb

man luagt fieß fagar ait einen ber tnoberttett

Säuge, bie fetjt unten in ben graffen ©täbtert
Stöbe gemorben fittb.

Sie ©Itern fügen im ©cßatten, bie Stiter
fd)tnaud)en it)r Ifffeifcßen, bie Stiiiler feßmaßen

bon altem Stöglidicn, Befonberg aber bon ißren
Beranmad)fenben ©ölgnett unb Säd)terit, unb

Befcßauen fid) gttr gleichen geit bie fd)iiurrigen
Scobetorßeitett ber borBeigießenben gretnben.

Sittgg in ber Stunbc ftet)t Serg ait Serg.
Sie Stlfiloiefen fittb gritn uttb faftig, bie San»

tien ragen bunfel unb ernft, unb atteg bag giBt
ben ftaffenben SXaijnten ju bent geinütlidgcit ipei=

matBilb froBer Stenfdjett, bie ben ©ontttag
feiertt.

Sod) mitten in ben grieben beg gefttageg
fommt bie Stunbe, bafg am ©djloarjen fftötuB
eine Souriftenfiartie aBgeftürgt ift. ©ogteicB

Baßett bie Sluittiter ©ten ©d^matg unb bag bor
ilutett fte'Beitbe Sier bergeffett unb erBeben fitf).

gn faff einem icbett fteeft etlnag giiBrerBlut.
©ie eilen in ißre füttert, ©eil rtttb SergfütM 31t

Boten, um bag 9tetfunggmert in Singriff gut net)»

men. Unter ißnen Befinbet fid) attd) ©ottlieB,
ber Sefrut, unb ©Briftian, ber atterbingg bon
bent mettig berfteßt, mit! nieftt gurüdftet)en. ©g

gilt, fein Seffeg BctgugeBen. SRenfdgenteBeit

finb in ©efaßr! —
Xßie fie feffett, etttfdftoffcnen ©djritteg ba»

bongeBen, Blidett irrten bie grauen unb SRäb»

djett ttad). SBeitit nur atteg gut gel)t unb fie ge»

funb BeiniM)ren! — Ser ©eßmarge SîoncB ftet)t

finfter rtttb gemattig in ber ©onne, alg fitnt»

mere er fid) urn iiidftg.
Sie ÜRadft Bricht an, SBo bie SRänitet nun

Edgar Chappui

Gleichmäßig und friedlich vergingen die

Tage. Die ersten Fremden hielten ihren Ein-
zug und Leni saß nun Tag für Tag in ihrem
gemieteten Häuschen und bot den Gästen ihre
feinen Klöppelspitzen an. Es kam ihr zustatten,
daß sie im Ausland Französisch und Englisch

gelernt, und sie fand es ganz lustig, drauflos zu
schnabulieren und den Fremden auch über Aus-
flüge Auskunft geben zu können. Wenn sie

abends voller Eindrücke munter und guter
Dinge heimkehrte, schmunzelte Vater Christen
über den schönen Erlös und meinte schelmisch,

sie müsse Wohl bald daran denken, einen Schatz

zu bekommen, denn sie sei wahrlich eine gute

Partie. Gattlieb schrieb nur selten aus der

Stadt. Es gefiel ihm dort gut und eines Tages
meldete er, daß er sich als Partier nach San
Remo gemeldet habe.

Nun stiegen im Vater alte Zeiten auf. Er
sah sich au den saunigen Gestaden des Mittel-
meeres, hörte die Brandung an die Ufer rau-
scheu, sah die hohen Palmen im Winde fächeln
und atmete den Duft der Rasen ein. Ja, auch

dort war es schön. Aber hier war die Heimat!
-i- -i- »

Feuz stand auf seinem Kartoffeläckerchen,
hackte und reutete Unkraut aus. Die Kartoffel-
blute stand gut und versprach reichlichen Ertrag.
War es nicht eine Lust, sich die heiße Sonne auf
den Rücken scheinen zu lassen? Den Weg her-
auf kam ein Trupp Engländer, die zur Hun-
nenfluh wollten. Christen hörte mit der Arbeit
auf und sah ihnen zu. Wie heimelig diese Laute
ihm im Ohr klangen. Alles verstand er und wie
sie nun unschlüssig stehen blieben, und nicht
wußten, ob links oder rechts, deutete er mit der
Rechten nach der richtigen Seite und gab ihnen
Bescheid, daß sie froh lachten und ihm dankten.
Das war doch ein gebildetes Volk! sagten sie

sich. Jeder Bauer sprach eine fremde Sprache.
Und die Inselbewohner stolzierten in ihren

karrierten Beinkleidern fröhlich dahin und lob-
ten die Schönheiten „of Switzerland".

Gattlieb kam heim, sonnenverbrannt und
stolz in seiner neuen Würde als Vaterlandsver-
leidiger. Er schritt am folgenden Sonntag ne-
ben dem Vater durchs ganze Dorf. So ein

frischgebackener Rekrut und werdender Soldat
weckt immer das Interesse seiner Landsleute.
Man erkundigt sich bei ihm über den Dienst,
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läßt sich Neuigkeiten vom Unterland erzählen
und sieht schon den zukünftigen Helden in ihm,
der es gar einmal zum Offizier bringen kann.

Die Mädchen mit den dicken, blonden Zöpfen
und den blauen Augen, die in der saubern Ber-
nertracht besonders anziehend sind, verdrehen
sich die Köpfe, wenn das Feldgrau ihre Augen

trifft und Gottlieb, der kein fader Bursche ist,

verguckt sich in mehr als eine, die eine fesche

Frau fürs eigene Heim abgeben könnte. Vor
dem „Löwen", da wo die Bergtannen so schö-

neu Schatten spenden, wird ein Tänzchen ge-

dreht und die Mundharmonika paßt gut zur
Geige, die der Schulmeister besonders gewandt

zu spielen versteht. Daß dabei einige Fremde
belustigt zuschauen, erhöht nur den Reiz und

man wagt sich sogar an einen der modernen

Tänze, die jetzt unten in den großen Städten
Mode geworden sind.

Die Eltern sitzen im Schattein die Väter
schmauchen ihr Pfeifchen, die Mütter schwatzen

von allem Möglichen, besonders aber von ihren
heranwachsenden Söhnen und Töchtern, und

beschaueil sich zur gleichen Zeit die schnurrigen
Modetorheiten der vorbeiziehenden Fremden.

Rings in der Runde steht Berg an Berg.
Die Alpwiesen sind grün und saftig, die Tan-
nen ragen dunkel und ernst, und alles das gibt
den passenden Rahmen zu dem gemütlichen Hei-
matbild froher Menschen, die den Sonntag
seiern.

Doch mitten in den Frieden des Festtages
kommt die Kunde, daß am Schwarzen Mönch
eine Touristenpartie abgestürzt ist. Sogleich
haben die Männer ihren Schwatz und das vor
ihnen stehende Bier vergessen und erheben sich.

In fast einem jeden steckt etwas Führerblut.
Sie eilen in ihre Hütten, Seil und Bergpickel zu

holen, um das Rettungswerk in Angriff zu neh-

men. Unter ihnen befindet sich auch Gottlieb,
der Rekrut, und Christian, der allerdings von
dem wenig versteht, will nicht zurückstehen. Es

gilt, sein Bestes herzugeben. Menschenleben
sind in Gefahr! —

Wie sie festen, entschlossenen Schrittes da-

vongehen, blicken ihnen die Frauen und Mäd-
chen nach. Wenn nur alles gut geht und sie ge-

fund heimkehren! — Der Schwarze Mönch steht

finster und gewaltig in der Sonne, als küm-

mere er sich um nichts.
Die Nacht bricht an. Wo die Männer nun
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Inapt firib ®ie Keinen Sicptlein in ben Ipäu»

fern entgünben fid), eineg nacp bent anbern. gn
ginfternig gefüllt, erpefien fid) bie Serge unb
irgenbtoo in fcpaitrigen ©runbeit Betbegen fid)
tapfere SJiänner, um anbern Settung git Brin»

gen, toenn eg itocp nid)t git fpät ift. •

©rft gegen ben Storgen ïeprt miibe unb
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©üben gefahren, unt aucp reicp gu tnerben, toie
er lacpenb Bemerïte.

Sad) perrtidgen SBocpen beg fcpönften Stet»
terg ift eg auf einmal unpeimlid) fcfjtoül getoor»
ben. ®en Sergen entlang fd)Ieid)en toeife Se»

Beifeigen unb über betn Silitagporn fiepen un»
Betoeglid) ftiH gtoei gifcptoolten, bie napenbeg

Spptfcpe 33imbner dauern im §euet.

traurig eine ®aratoane Scanner guritd. @ie
BaBen bie Sauriften nur nocp alg Seiepen Ber»

gen Bannen, rtnb ber Keine 3ug Betoegt fid) bü=

fter nad) ber ®ircpe, too bie Seiten aufgeBaprt
toerben. ®ie fepime tpeimat pat ipre Opfer ber»

langt. —
* * *

®ag ioeimetli ftept Bod; oBen am SIBpang.
©eine faitBer gepuigten genfter fepatten fr op per«
nieber. ®er ©arten liegt gepflegt unb im
©cpmude feiner Slumen ba, unb iner pinein»
fdgaut, fiept gufriebene Scenfcpen, benen bie tpei»
mat lieB getoorbeit. Seni berbient gut, bie ©I»
tern pflegen ipr tpeim. ®er ©opn ift nacp bem

Spot. 9)?eer£ämper, Saboë.

Itnlnetter berfünben. ©egen 3Sittag fteigt baut
SBeften per eine feptoarge Stotïentoanb paper unb
paper, ©te pat fdjon bag gange ®at berbunïelt.
®ein SSinbpaud) regt fid), ©inige Sergboplen
flattern unrupig pin unb per unb bon ben fer»
nen ©letfepern bringt bag ®racpen beg Berften»
ben ©ifeg Big in bag ®arf SBengen peraB. ®ie
©anne berfeptoinbet pinter einer biepten SSoIïe.
©g ift gitm ©rftiden peifg. Unrupig Blidt Sater
geitg bom genfter ber ®acpïamnter aug in bie

gerne. ®ag afleg Bebeutet nieptg ©itteg. ®ie
©eifjen im ©tait meîern ängftlicp. Stuf ben
Stegen fiepen bie Sauern gitfammen unb fepen
naep bent tpimmel.

Unb nun falten fepon bie erften feptoeren

48S Edgar Cha!

Wohl stud? Die kleinen Lichtlein in den Häu-
fern entzünden sich, eines nach dem andern. In
Finsternis gehüllt, erheben sich die Berge und
irgendwo in schaurigen Gründen bewegen sich

tapfere Männer, um andern Rettung zu brin-
gen, wenn es noch nicht zu spät ist.

Erst gegen den Morgen kehrt müde und

üs: 's Heimetli.

Süden gefahren, um auch reich zu werden, wie
er lachend bemerkte.

Nach herrlichen Wochen des schönsten Wet-
ters ist es aus einmal unheimlich schwül gewor-
den. Den Bergen entlang schleichen Weiße Ne-
beisetzen und über dem Mittaghorn stehen un-
beweglich still zwei Fischwolken, die nahendes

Typische Bündner Bauern im Heuet.

traurig eine Karawane Männer zurück. Sie
haben die Touristen nur noch als Leichen ber-

gen können, und der kleine Zug bewegt sich dü-
ster nach der Kirche, wo die Leichen aufgebahrt
werden. Die schöne Heimat hat ihre Opfer ver-
langt. —

s » 5

Das Heimetli steht hoch oben am Abhang.
Seine sauber geputzten Fenster schauen froh her-
nieder. Der Garten liegt gepflegt und im
Schmucke seiner Blumen da, und wer hinein-
schaut, sieht zufriedene Menschen, denen die Hei-
mat lieb geworden. Leni verdient gut, die El-
tern Pflegen ihr Heim. Der Sohn ist nach dem

Phot. E. Meerkämper, Davos.

Unwetter verkünden. Gegen Mittag steigt vom
Westen her eine schwarze Wolkenwand höher und
höher. Sie hat schon das ganze Tal verdunkelt.
Kein Windhauch regt sich. Einige Bergdohlen
flattern unruhig hin und her und von den fer-
neu Gletschern dringt das Krachen des bersten-
den Eises bis in das Dorf Mengen herab. Die
Sonne verschwindet hinter einer dichten Wolke.
Es ist zum Ersticken heiß. Unruhig blickt Vater
Feuz vom Fenster der Dachkammer aus in die

Ferne. Das alles bedeutet nichts Gutes. Die
Geißen im Stall mekern ängstlich. Auf den
Wegen stehen die Bauern zusammen und sehen
nach dem Himmel.

Und nun fallen schon die ersten schweren



fêbgor ©futoj)

Stoffen. Ser SBinb IjeBt an, er ft leife unb
fdjtoad), bann immer ftärfer unb toie er baljer»
Brauft mit tofenber ©etoalt, Ijat auctj fctjon ber

erfte faille SSIil^ geguit unb ber Sonner Bridft
ftdj in Ijunbertfadjem ©djo an ben gelgtoärtben.

©fjriftian ift inê ipaug guri'ti. Siefor gt benft
er an feinen ©arten, ber fo berlfeiffunggboll
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tôïïïjalbe bettoanbeli toirb. Sann folgt ein un»
ïjeimlidjeg J^radjeit unb Sonnern, baf3 grau
©ritt erfdjreit im gimmer auffährt unb ïjer»
auêeilt.

©in gelgbloi ïjat ftcfi boni SauBerlforn Iog=

getöft unb nun liegt ber giegenftaïï alg toüfier
©cEjutttjaufen in Sritmmer gerfdjlagen ba.

§euerfottntag int ©erttg, Sanjbergnügen.

fieï)t. SBenn egipagel gibt, ift alle Hoffnung
bernidjtet. Ser Stegen nimmt gm Sie SEiige

folgen fictj in immer Bürgeren SIBftänben. ScEjon

fiebjt man nidjtg metjr bon ber gegenüberliegen»
ben Salfeite. Sittel ift in Brobelnbe Siebel ge=

IjüHt. Unb nun Beginnt eg ©djloffen fjerabgü»
fdjieffen, baff im Stu ber gange Stoben toeiff be=

becft ift, at» bjätte eg gefeinte it. Unb toie geug
in ben ©arten tritt, um fie§ ben graben gu be=

feigen, fouimt eg ben Sterg tjeruntergefauft, baff

iïjm $ören unb ©eigen bergefjt. ©ine getoal»

tige ©dgutt» unb ©djtammaffe toälgt ficfj toie

ein Untier ber Stortoelt mit riefemfgafter Scfmeb

ligfett fjernieber, gerabe auf feinen Keinen, Btü=

Ijenben ^arioffelaier, ber in eine traurige ©e=

jpfjot. (5. SMeerfämJjer, ®at>oê.

©tjriften ftdjt gang ftiïï. ©r fludgt nidgt, er
fftridgi fein SBort. SBag er gefcfgafft in Suft unb
greube, ift beritidgtet. Sie Riegen finb tot, ber
Slcter ift bertoüftet, ber gange ©arten berborben.

grau ©ritt ringt jammernb bie ^jcfnbe. gft bag
bie ipeimat, ift bag bag ©liti, bag fie gefudgt?

Sag Sßetter lägt 11 a dg. Ser erfte Sonnen»

ftrafil Briiit bitrdgg ©etoölf. Siodg immer liegt
ber ipagel alg toeige, falte ©dgidgt über ben 23Iu=

men unb auf allen Rängen.
geug geljt fijtoeigenb ing $aug. Silber aug

fübltdgen Säubern fdgauen ilgn bon ben SMn=
ben art. @g finb liebe, alte ©rinnerungen.
SBag er nun erfalgrcn, madgt ibjn traurig unb
mutlog. Sie Statur gat bernidjtet, toag er mit

Edgar Chapp

Tropfen. Der Wind hebt an, erst leise und
schwach, dann immer stärker und wie er daher-
braust mit tosender Gewalt, hat auch schon der

erste sahle Blitz gezuckt und der Donner bricht
sich in hundertfachem Echo an den Felswänden.

Christian ist ins Haus zurück. Besorgt denkt

er an seinen Garten, der so verheißungsvoll
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röllhalde verwandelt wird. Dann folgt ein un-
heimliches Krachen und Donnern, daß Frau
Gritt erschreckt im Zimmer auffährt und her-
auseilt.

Ein Felsblock hat sich vom Lauberhorn los-
gelöst und nun liegt der Ziegenstall als wüster
Schutthaufen in Trümmer zerschlagen da.

Heuersonniag im Seriig, Tanzvergnügen.

sieht. Wenn es Hagel gibt, ist alle Hoffnung
vernichtet. Der Regen nimmt zu> Die Blitze
folgen sich in immer kürzeren Abständen. Schon
sieht man nichts mehr von der gegenüberliegen-
den Talseite. Alles ist in brodelnde Nebel ge-

hüllt. Und nun beginnt es Schlossen herabzu-
schießen, daß im Nu der ganze Boden weiß be-
deckt ist, als hätte es geschneit. Und wie Feuz
in den Garten tritt, um sich den Schaden zu be-

sehen, kommt es den Berg heruntergesaust, daß

ihm Hören und Sehen vergeht. Eine gewal-
tige Schutt- und Schlammasse wälzt sich wie
ein Untier der Vorwelt mit riesenhafter Schnei-
ligkeit hernieder, gerade auf seinen kleinen, blü-
henden Kartoffelacker, der in eine traurige Ge-

Phot. E. Meerkämper, Davos.

Christen steht ganz still. Er flucht nicht, er
spricht kein Wort. Was er geschafft in Lust und
Freude, ist vernichtet. Die Ziegen sind tot, der
Acker ist verwüstet, der ganze Garten verdarben.
Frau Gritt ringt jammernd die Hände. Ist das
die Heimat, ist das das Glück, das sie gesucht?

Das Wetter läßt nach. Der erste Sonnen-
strahl bricht durchs Gewölk. Noch immer liegt
der Hagel als Weiße, kalte Schicht über den Blu-
men und auf allen Hängen.

Feuz geht schweigend ins Haus. Bilder aus
südlichen Ländern schauen ihn von den Wän-
den an. Es sind liebe, alte Erinnerungen.
Was er nun erfahren, macht ihn traurig und
mutlos. Die Natur hat vernichtet, was er mit
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gteiff gefäjaffen. ©oll er mieber fort, foil er
bie imban'fbare ©egenb berlaffen unb inieber
unter gtemben iocilen, iï>r Srot berbienen? —

SBie er fo bor fid) tjinfmnt, ben feiner
in bie Ipänbe geftüigt, fällt fein 23Iic5 auf bie
Serge, bie feft unb einig, lnie immer au© ben
gieBenben Stoffen fierborfdfauen. Sein, unb
no(|maIê nein! ïtuêlfarren unb feine Sßflidft
tun! ©idj nid)t bom llnglüd nieberïriegen Iaf=
feit. —

©ie Heimat Bleibt e§ bennod) unb er gehört
gu ipr, ftammt bon ipr, ift felber ein ©opn ber
Serge, Unb bie anbern? SIeiBen fie nicfjt aud),
Barren fie nidjt aucB auê in greub unb Seib,
Bei Segen unb ©omtenfdjein?

CSdjriftiart tritt gu feiner grau, reicht üjr bie
tpanb unb meint bann fdjlidjt unb mit einem
guberficf)tIi(Ben Sädfeln in ben Slugen:

„©c^au, ©ritt, baê ift unfer, baê ift unfere
Heimat. SBir modert Inieber 9Sut faffen, inollen
Inieber arbeiten. SBir fjjaffenn'ê fdfon, fo Bart
eê merben lnirb. ©ann erft gehört biefeê ©tüd
©rbe gang unê, lnirb unfer eigen unb Bringt
nn§ feinen ©egen, Inenn mir mit iBm Bämp=
fen unb leiben, mit iBm Bulben. Stopf Bodj,
grau-! SBir firtb Beibe nocl) rüftig. ©aâ £ei=
metti geport nid)t nur unê. Gsinfi lnirb e§ un=
fern SXinbern fein, für bie mir fRaffen, für bie
mir merfen, eê fei gut ober Böfe BefteUt,"

grau ©ritt mifc^t fid^ bie ©ränen auê ben
Sugen. ©er ©Bjriften Bat redjt. Stan Bat SSut,
man Bat ©ottbertrauen. Sur nidjt mieber fort,
nidjt mieber unter frembe SScnfdjeit! Sud) bort
ift nidjt alleê immer fcBöm £ier ift iEjr $eim,
Bier mill aucB fie Bleiben.

©ie gepen bor§ Ipau§. Storm unb frieblidj
fcBeint mieber bie ©onne unb fdjmilgt ben Bofen

^agel bon Ben BIüBenben Slumen loeg, baff fie
iBre ®öpflein mieber emporgüridjten magen.
©en ©(Butt bom Serge, ben Bann man entfer=
nen. ©tBabe um bie Braben ©eiffen, bie armen
©ierdjen! — SIBer Stopf Bod) unb unbergagt.
©aê §auê ftepi notB, ber gel§ unter iBm ift
Bart unb gut, @ê merben aud) mieber Beffere
©age Bommen. Unb lnie fie fo gufammen auf
ber ©rbe ber feintât fteBen, mie fie ftdj feft Bei
ber Ipanb Balten unb in bie Sugen feBeit, Böreit
fie bon loeitBer, InoBI bon ber SMtlenalp, garte
tröftenbe klänge burtB ben einfiredjenben SBenb
fluten, ©ê ift ba§ Slpporn, ba§ fingt unb Hingt,
unb feine ©öne fteigen guirt mieber Blau getoor=
benen Rimmel empor, gu ben Sergen, bie in
leudjtenber ©djonpeit baftepen unb fid) niiBt um,
SBetter unb Ungemadj Bûntmern, benn fie ge=

Büren in bie Ipeiiuat, mie bie ÜSenfdjen, bie neue
Straft auê iprer ©reue unb SeftänbigBeit
fdjöpfen.

©priften unb fein Stoib BaBen mieber ben
SanB gefunben. ©ie luollen auêparren, meiter=
fd)affen, bie $eimat Bebauen unb lieben unb
einft in iprer ©rbe auêrupen gum legten
©djlafe, bort oBen Bei ben bunBIen ©annen be§
Bleinen griebpof© ber bie Stirdje umgibt.

@é> gilt frifdj angufangen unb für bie gun=
gen gu forgen, bie autB fortgieBen merben in
bie meite Stoff, aBer ficB einft gurüdfel)nen mer=
ben nad) ben Sergen, ben rauf (Benben 2Baffern
unb frieblicpen ©älern ber Speimat, in ber fie
geboren unb in bie fie geftedt morben finb.

©a3 Süpporn ift berSffmgen. ©ie Stotter=
inoIBen finb baüon. grieblid) unb looIBenloâ
möIBt fid) ber tpimmel über ben Sergen, unb
auê bem Soben ftrömt perBer, Bräftiger ©rbge=
rud), ©uft ber $eimat, beê ©djönften, baê unê
IDfenfdjen Bienieben gegeBen tourbe.

Sern e^toeijeroolhe.
Stcpf, bajj icB bies 33eftreben nicf)t erfaffe,
bes Stoffs ficß, ber Staferie 3U Bebienen ;

Scpon bract) ber ©eift mil ©ampf unb ©ifenftBienen
ber Silbung unb ber greiBeif eine ©äffe.

Sur bas ©ptrem ber 3cit iffs, bas icB Baffe. —
©ie StenfcBBeif raarb, fo Bat mir oft gefcBienen,

gu einem ungeBeuern 6cBroarm oon Q3ienen ; —
lltitifäl*) ©as ift ber Suf ber Stoffe.

©urcB folcB' ein ßeben. bas ben ©ieren eigen,
©rcoerb, ifrieg, ßuffgeniejfen unb fo roeifer,

bringt iBr bas ©betfte in eucB 3Um ScBroeigen,

toenn nicBB toie uns bie Bettern ©rieben geigen,
aucB eucB bas ScBöne roirb gur Himmelsleiter,
b'rauf ©öfter gu ben StenfcBen nieberfteigen.

^einrict) Seut^olb.
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Fleiß geschaffen. Soll er wieder fort, soll er
die undankbare Gegend verlassen und wieder
unter Fremden weilen, ihr Brot verdienen? —

Wie er so vor sich hinsinnt, den Kopf schwer
in die Hände gestützt, fällt sein Blick auf die
Berge, die fest und ewig, wie immer aus den
ziehenden Wolken hervorschauen. Nein, und
nochmals nein! Ausharren und seine Pflicht
tun! Sich nicht vom Unglück niederkriegen las-
sen. —

Die Heimat bleibt es dennoch und er gehört
zu ihr, stammt von ihr, ist selber ein Sohn der
Berge. Und die andern? Bleiben sie nicht auch,
harren sie nicht auch aus in Freud und Leid,
bei Regen und Sonnenschein?

Christian tritt zu seiner Frau, reicht ihr die
Hand und meint dann schlicht und mit einem
Zuversichtlichen Lächeln in den Augen:

„Schau, Gritt, das ist unser, das ist unsere
Heimat. Wir wollen wieder Mut fassen, wollen
wieder arbeiten. Wir schaffenn's schon, so hart
es werden wird. Dann erst gehört dieses Stück
Erde ganz uns, wird unser eigen und bringt
uns seinen Segen, wenn wir mit ihm kämp-
fen und leiden, mit ihm dulden. Kopf hoch,
Frau! Wir sind beide noch rüstig. Das Hei-
metli gehört nicht nur uns. Einst wird es un-
fern Kindern sein, für die wir schaffen, für die
wir werken, es sei gut oder böse bestellt."

Frau Gritt wischt sich die Tränen aus den
Augen. Der Christen hat recht. Man hat Mut,
man hat Gottvertrauen. Nur nicht wieder fort,
nicht wieder unter fremde Menschen! Auch dort
ist nicht alles immer schön- Hier ist ihr Heim,
hier will auch sie bleiben.

Sie gehen vors Haus. Warm und friedlich
scheint wieder die Sonne und schmilzt den bösen

Hagel von den blühenden Blumen weg, daß sie

ihre Köpflein wieder emporzurichten wagen.
Den Schutt vom Berge, den kann man entfer-
nen. Schade um die braven Geißen, die armen
Tierchen! — Aber Kops hoch und unverzagt.
Das Haus steht noch, der Fels unter ihm ist
hart und gut. Es werden auch wieder bessere

Tage kommen. Und wie sie so zusammen auf
der Erde der Heimat stehen, wie sie sich fest bei
der Hand halten und in die Augen sehen, hören
sie von weither, Wohl von der Mettlenalp, zarte
tröstende Klänge durch den einbrechenden Abend
fluten. Es ist das Alphorn, das singt und klingt,
und seine Töne steigen zum wieder blau gewor-
denen Himmel empor, zu den Bergen, die in
leuchtender Schönheit dastehen und sich nicht um°
Wetter und Ungemach kümmern, denn sie ge-
hören in die Heimat, wie die Menschen, die neue
Kraft aus ihrer Treue und Beständigkeit
schöpfen.

Christen und sein Weib haben wieder den
Rank gefunden. Sie wollen ausharren, weiter-
schaffen, die Heimat bebauen und lieben und
einst in ihrer Erde ausruhen zum letzten
Schlafe, dort oben bei den dunklen Tannen des
kleinen Friedhofs, der die Kirche umgibt.

Es gilt frisch anzufangen und für die Jun-
gen zu sorgen, die auch fortziehen werden in
die weite Welt, aber sich einst zurücksehnen wer-
den nach den Bergen, den rauschenden Wassern
und friedlichen Tälern der Heimat, in der sie
geboren und in die sie gestellt worden sind.

Das Alphorn ist verklungen. Die Wetter-
Wolken sind davon. Friedlich und wolkenlos
wölbt sich der Himmel über den Bergen, und
aus dem Boden strömt herber, kräftiger Erdge-
ruch, Duft der Heimat, des Schönsten, das uns
Menschen hienieden gegeben wurde.

Dem Schrveizervolke.
Nicht, daß ich dies Bestreben nicht erfasse,

des Stoffs sich, der Materie zu bedienen;
Schon brach der Geist mit Dampf und Eisenschienen
der Bildung und der Freiheit eine Gasse.

Nur das Extrem der Zeit ist's, das ich hasse. —
Die Menschheit ward, so hat mir oft geschienen,

zu einem ungeheuern Schwärm von Bienen; —
Utilitälch I Das ist der Ruf der Masse.

Durch solch' ein Leben, das den Tieren eigen,
Erwerb, Krieg, Luslgenießen und so weiter,
bringt ihr das Edelste in euch zum Schweigen,

wenn nicht, wie uns die Heikern Griechen zeigen,
auch euch das Schöne wird zur Kimmelsleiter,
d'rauf Götter zu den Menschen niedersteigen.

Heinrich Leuthold.
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